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KREIS SAARLOUIS

„Wir sind erst am Anfang der Invasion“

VON TOM PETERSON

SCHMELZ Erst war es nur eine Mel-
dung aus dem französischen Bor-
deaux: 2004 wird das Nest einer in 
Europa bis zu diesem Zeitpunkt 
nicht vorkommenden Hornissen-
Art entdeckt. Seitdem verbreitet sich 
die „Vespa velutina nigrithorax“, vie-
len besser bekannt als die Asiatische 
Hornisse, wie ein Lauffeuer über den 
Kontinent. Mittlerweile ist der süd-
ostasiatische Exot auch in Ländern 
wie Spanien, England, Italien und 
den Niederlanden zu finden. 2014 
gab es die erste bestätigte Sichtung 
in Deutschland. 2020 wurde Velutina 
erstmals im Saarland dokumentiert.

„Ich denke aber, sie war schon frü-
her hier“, erklärt Christoph Altmey-

er, Vorsitzender des Bienenzucht-
vereins Hüttersdorf-Primsweiler. 
Mittlerweile scheint die invasive Art 
neben dem Raum Saarbrücken vor 
allem im Landkreis Saarlouis immer 
mehr Fuß zu fassen. 

Seit Jahresbeginn wurden allei-
ne um Schmelz sechs Königinnen 
der Asiatischen Hornisse gefangen 
und drei weitere gesichtet. Zudem 
habe es erste Meldungen aus Le-
bach, Hemmersdorf, Fürweiler und 
Schwalbach gegeben, wobei letz-
tere noch nicht verifiziert sei, wie 
Altmeyer im Gespräch mit unserer 
Zeitung betont. Darüber hinaus 
hätte man auch sogenannte Primär-
nester im Raum um Düppenweiler, 
Tholey, Homburg 
und Völklingen 
gefunden.

Bereits 2022 
hätte sich heraus-
kristallisiert, „dass 
der Raum Saar-
brücken, Schmelz 
und Honzrath/
Düppenweiler 
ein Hotspot werden würde“, erklärt 
Altmeyer. Da sich die Asiatische Hor-
nisse normalerweise an größeren 
Flüssen entlang ausbreiten würde, 
erwarte er zudem „eine komplette 
Besiedelung am Verlauf der Saar 
und Prims“ für die nahe Zukunft. 

Und auch für das Nordsaarland sei 
es „nur eine Frage der Zeit“, bis die 
Asiatische Hornisse hier Fuß fassen 
werde.

Trotz der zunehmenden Ausbrei-
tung der Vespa Velutina nigrithorax 
steht für Altmeyer eines fest: „Wir 
sind erst am Anfang der Invasion.“ 
Denn nicht nur die immer wärmer 
werdenden Winter in Deutschland 
sind für die Insekten von Vorteil. 
Im Falle der Asiatischen Hornisse 
fehle es hierzulande vor allem an 
geeigneter Konkurrenz und natür-
lichen Fressfeinden, wie Altmeyer 
schildert.

Doch noch aus einem anderen 
Grund blickt der Vorsitzende des 

Bienenzuchtver-
eins Hüttersdorf-
Primsweiler mit 
großer Sorge auf 
die derzeitige Ent-
wicklung. „Diese 
neue Hornisse 
stellt die Art der 
Imkerei, wie wir 
sie kennen, infra-

ge. Wird ein Bienenstand von ihr 
belagert, bleibt den Bienen fast kei-
ne Chance mehr zu überleben. Die 
Hornisse dringt zuerst nicht in die 
Völker ein, sondern errichtet einen 
Belagerungsring um die Bienen-
völker und fängt alle Bienen ab, die 
ausfliegen wollen oder heimkehren 
und schneidet so den Völkern die 
Nahrungsgrundlage ab, was dazu 
führt, dass die Bienenvölker lang-
sam, aber sicher verhungern. Erst 
wenn die Völker schon quasi tot 
sind, dringen sie in die Kästen ein 
und nehmen sich, was übrig geblie-
ben ist“, schildert Altmeyer.

Im Gegensatz zu Frankreich, wo 
die Imker mittlerweile einen großen 
Verlust an Honigbienen beklagen, 
habe es im Saarland seines Wissens 
noch „keine nennenswerten Verlus-
te“ gegeben, auch wenn ihm bereits 
von „vereinzelten Völkerverlusten“ 
berichtet wurde, wie der Saar-Im-
ker im SZ-Gespräch erklärt.

Doch nicht nur für Imker stellt die 
Asiatische Hornisse ein Problem dar. 
Denn diese vergeht sich nicht nur 

an verschiedenen Insekten wie Ho-
nig- und Wildbienen, sondern bei-
spielsweise auch an Weintrauben. 
Im benachbarten Rheinland-Pfalz, 
wo die Asiatische Hornisse unter 
anderem erstmals in Deutschland 
nachgewiesen wurde, gebe es da-
her bereits „sehr große Bedenken, 
wegen des Weinanbaus“, erklärt Alt-
meyer. „Wie es letztendlich bei uns 
im Saarland kommen wird, ist aber 
noch schwierig zu sagen.“

Bei der Bekämpfung der invasiven 
Hornissen-Art sieht der regionale 
Sprecher des Velutina-Netzwerkes 
hingegen große Probleme. So seien 
die bisherigen Funde im Saarland 
alle eher zufällig. Zudem würden 
viele Königinnen bei der Nestgrün-
dung nicht entdeckt. Darüber hin-
aus brauche es viel mehr Schutz-
ausrüstung, technische Geräte zum 
Entfernen der Nester und eine pas-

sende Ausbildung. „Dies wird eine 
Mammutaufgabe, für die viel Per-
sonal und Geld benötigt wird“, ist 
sich Altmeyer sicher. Der Saarlouiser 
Kreis-Imkerverband habe deswegen 
auch eine so genannte Taskforce ge-
gründet, um Informationen schnel-
ler auszutauschen und sich für die 
Zukunft besser organisieren zu 
können. Derzeit würden sich rund 
30 Personen an dieser Taskforce be-
teiligen, so Altmeyer.

Im Kampf gegen die Asiatische 
Hornisse brauche es laut Altmeyer 
„auch die Augen der Bevölkerung“. 
Sollte jemand ein Nest oder eines der 
Tiere finden, sollte der Fund direkt 
den Behörden gemeldet werden, um 
eine weitere Ausbreitung zu verhin-
dern.

Selbst im Flug ist die Asiatische 
Hornisse für den Laien demnach 
gut zu erkennen. So wirke diese im 

Gegensatz zu unseren heimischen 
Hornissen eher schwarz mit orangen 
Schimmer und sei auch deutlicher 
kleiner. Zudem habe die Asiatische 
Hornisse im Gegensatz zu anderen 
Hornissen-Arten eher gelbe Beine.

Vom eigenmächtigen Entfernen 
der Nester rät Altmeyer hingegen 
dringlichst ab. Denn bei der Nest-
verteidigung seien die Tiere „sehr 
aggressiv und wehrhaft“. Der Stich 
der Asiatischen Hornisse soll hin-
gegen nicht schmerzvoller, als der 
ihrer europäischen Verwandten sein. 
Menschen, die gegen Insektenstiche 
allergisch sind, müssen jedoch auch 
hier aufpassen.

Sichtungen der Asiatischen Hor-
nisse sowie deren Fundort werden 
gebeten an Andreas Werno via E-Mail 
a.werno@umwelt.saarland.de, oder per 
Telefon (06 81) 5 01 34 61, zu melden.

Die Asiatische Hornisse 
breitet sich im Saarland 
immer weiter aus. Insbe-
sondere im Landkreis 
Saarlouis häufen sich 
derzeit die Sichtungen. 
Dabei stellt die invasive 
Art nicht nur für die 
heimischen Bienen eine 
Bedrohung dar.

„Diese neue Hornisse 
stellt die Art der Imke-
rei, wie wir sie kennen, 

infrage.“
Christoph Altmeyer

Vorsitzender Bienenzuchtverein 
Hüttersdorf-Primsweiler

Sie breitet sich immer mehr im Saarland aus: Die Asiatische Hornisse wurde 2004 wahrscheinlich über den Schiffs-
verkehr nach Europa eingeschleppt und stellt wegen seiner invasiven Ausbreitung mittlerweile in vielen Ländern ein 
Problem dar. FOTO: UWE SCHNUR/ZENTRUM FÜR BIODOKUMENTATION

Gut auch im Flug zu unterscheiden: Während die heimische europäische 
Hornisse (rechts) mit ihrer gelblichen Farbe und der schwarzen Bänderung 
eher einer Wespe gleicht, dominiert bei der Asiatischen Hornisse vor allem 
schwarz. Daher rührt auch der lateinische Artenname „Vespa velutina nigritho-
rax“. FOTO: EDGAR MÜLLER/ZENTRUM FÜR BIODOKUMENTATION

Neuer Storchenhorst entsteht in Thalexweiler
VON DIETER LORIG

THALEXWEILER Seit Kurzem gibt 
es auch in dem 1800 Einwohner 
zählenden Lebacher Stadtteil Tha-
lexweiler ein Storchennest. Unter 
Koordinierung des Zweckverban-
des Natura Ill-Theel und der Ener-
gis-Netzgesellschaft wurde in den 
Theelwiesen östlich der Mühlen-
straße ein zehn Meter hoher Holz-
mast mit einer Metallplattform 
errichtet, auf dem ein Weidenkorb 
mit einem Durchmesser von etwa 
1,20 Meter angebracht ist. Die Anre-
gung hierzu gab Reinhold Morsch, 

Vorsitzender der Fischereigenos-
senschaft Theel. 

„Da seit einiger Zeit im Uferbe-
reich der Theel immer wieder ein 
Weißstorch gesichtet wurde, haben 
wir uns entschlossen, auch in un-
serem Ort eine Brutmöglichkeit in 
Form eines Horstes für diese Vögel 
zu schaffen“, erzählt Morsch bei der 
Errichtung des Holzmastes.

Störche gelten gemeinhin als 
Glücksbringer und sind daher sehr 
beliebt innerhalb der Bevölkerung. 
In Aschbach gibt es inzwischen 
zwei Storchennester, von denen 
eines belegt ist. „Hier brütet der-

zeit ein Storchenpaar, das erste im 
Saarland seit 1966“, bestätigt Nor-
man Wagner, Diplom-Biogeograf 
und stellvertretender Geschäfts-
führer des Zweckverbandes Natur 
Ill-Theel. Weitere Storchennester 
seien in Niedersaubach und Bu-
bach aufgebaut worden. „Wir hof-
fen jetzt, dass der neu errichtete 
Horst in Thalexweiler von einem 
Storchenpaar für Brutzwecke ange-
nommen wird“, sagt Volker Scheid, 
stellvertretender Ortsvorsteher und 
Naturschutzbeauftragter.

Die Errichtung des Storchennes-
tes an der Theel war lediglich mit 
geringen Kosten verbunden. „Die 
Beschaffung der Metallplattform 
und des Weidenkorbes kostete etwa 
700 Euro, die vom Zweckverband 
Natura übernommen wurden“, 
bestätigt Wagner. 

Der Holzmast wurde laut Angabe 
von Stefan Lehnert von der Ener-
gis-Netzgesellschaft gesponsert. 
„Wir haben den Mast kostenlos 
aufgestellt und auch die erfor-
derlichen Erdarbeiten umsonst 
durchgeführt“, berichtet Markus 
Lesmeister, Leiter des Büros Saar-
Pfalz der Firma Omexom GA Süd 
GmbH. Der neu errichtete Horst in 
Thalexweiler steht auf dem Privat-
gelände von Sieglinde Groß. „Wir 
sind sehr dankbar, dass uns die 
Grundstückseigentümerin erlaubt 
hat, das Storchennest an diesem 
sehr guten Standort auf ihrem Ge-
lände zu errichten“, betont Morsch. 
Zufrieden äußerte sich auch Bernd 
Bender, Sachgebietsleiter für Grün-
flächen im Lebacher Rathaus: „Eine 
erfreuliche Aktion, die der Arten-
vielfalt in unserem Stadtgebiet 
dient.“ Jetzt können die Störche kommen – die Initiatoren und Ausführenden für die 

Errichtung eines Storchennestes in Thalexweiler nach getaner Arbeit (von 
links): Reinhold Morsch (Fischereigenossenschaft), Gerhard Zimmer (Natura 
Ill-Theel), Markus Lesmeister (Omexom), Volker Scheid (stellvertretender Orts-
vorsteher) und Norman Wagner (Natura Ill-Theel) FOTO: DIETER LORIG

Das Storchen-
nest in den 
Theelwiesen 
wurde auf einem 
zehn Meter ho-
hen Tragemast 
montiert. Auf 
der Plattform 
aus Metall mit 
einem Durch-
messer von 1,20 
Meter wurde 
ein Weidenkorb 
befestigt. 
FOTO: DIETER LORIG

Mittel beantragen 
für energetische 
Gebäudesanierung
KREIS SAARLOUIS (red) Um das The-
ma Förderung bei energetischer 
Sanierung geht es am Dienstag, 20. 
Juni, in einem Online-Vortrag der 
Verbraucherzentrale. Die kostenlo-
se Veranstaltung beginnt um 18 Uhr. 
In Zeiten steigender Energiekosten 
denken viele Eigenheimbesitzerin-
nen und -besitzer über energetische 
Gebäudesanierungen nach, erläu-
tert die Verbraucherzentrale das 
Thema in ihrer Ankündigung.

Auch die Heizungserneuerung ist 
ein wichtiges Thema. Um die Pri-
vataushalte zu unterstützen, hilft 
die Bundesregierung mit Förder-
programmen. Es gibt Kredit- und 
Zuschussprogramme, Förderpro-
gramme zur energieeffizienten Sa-
nierung oder zur Nutzung erneuer-
barer Energien, zur Dämmung, zum 
Austausch der Fenster, zur Optimie-
rung von Heizungsanlagen und zur 
Baubegleitung.

Cathrin Becker, Energieberaterin 
der Verbraucherzentrale, behandelt 
Fragestellungen wie: Wer kann eine 
Förderung beantragen? Was bedeu-
ten die technischen Mindestvor-
aussetzungen? Können mehrere 
Förderprogramme gleichzeitig ge-
nutzt werden? Wann, wo und wie 
können Anträge gestellt werden? 
Mit diesem Vortrag soll den Eigen-
heimbesitzerinnen und -besitzern 
der Weg durch den Förderdschungel 
erleichtert werden.

Die Teilnahme am Online-Vor-
trag ist bequem von zu Hause aus 
möglich und kostenlos. Man benö-
tigt lediglich eine stabile Internet-
verbindung über Computer, Tablet 
oder Smartphone.

Die Anmeldung erfolgt online auf 
www.verbraucherzentrale-saarland.de/
veranstaltungen.


